
Total-Blackout in Venezuela: Yay,
Sozialismus!

Dabei soll nicht das Privateigentum an Produktionsmitteln, das Marx noch als
die „Ursünde“ des Menschen ansah, ein erster Linie beschnitten werden,
sondern eine staatliche Wirtschaft neben der privaten aufgebaut werden. Das
Ganze hat den Sinn, politisch Mächtigen den Zugriff auf noch mehr
Steuergelder zu ermöglichen und die demokratische Machtbeschränkung
aufzuweichen. Die Folgen einer solchen Verstaatlichungspolitik sind dem
gelernten DDR-Bürger unter den geneigten Lesern noch wohlbekannt. Wobei die
DDR noch gemäßigt war – die Ehefrau eines Freundes, geborene Sowjetbürgerin,
hat noch Hunger erlebt.

Die australische Bloggerin Joanne Nova, die auf unserer Konferenz im November
sprach, ist eine der wichtigsten Quellen zur australischen Energiewende-
Katastrophe, die in westlichen Medien fast gar nicht kommuniziert wird.

In einem Artikel ihrer Seite beleuchtet sie das Zusammenbrechen des
Stromnetzes in der „Bolivarische“ Republik Venezuela. Das ölreiche Land wurde
unter dem verstorbenen Diktator Hugo Chavez seit 1997 nach dem „Vorbild“
Simon Bolívars sowjetisiert und erlebt nun Hungerkrisen, was in der hiesigen
Presse seltsamerweise nicht mit dem politischen System in Verbindung gebracht
wird.

Die rund 31 Millionen Einwohner hatten Anfang März sechs Tage fast keinen
Strom mehr. Nach Twitter-Meldungen soll allerdings mittlerweile das halbe
Netz wieder funktionieren. Wobei die Stabilität nicht gewährleistet ist, in
La Tiama soll es Explosionen in einem Umspannwerk gegeben haben.

Ein Stromausfall wie vor einigen Wochen in Berlin-Köpenick, der Rechner,
Telefone, das Licht und die E-Autos lahmlegt, ist ein Ärgernis. Aber in
Venezuelas Spitalen fallen lebenserhaltende Systeme aus; Babys müssen per
Hand beatmet werden. Ein Reporter der BBC beschreibt die Situation als
„vitale Apokalypse“.

Das Energienetz von Venezuela ist in sozialistischer Manier schlecht gewartet
und kann daher nicht so einfach neu gestartet werden. Nova beschreibt, dass
man von einem zentralen Punkt aus langsam hochfahren und dann langsam
ausbreiten müsse. Dezentral an mehreren Punkten hochfahren kann gefährlich
sein. Welches Problem genau zum Totalausfall führte, sei nicht ganz klar.

https://eike.institute/2019/03/25/total-blackout-in-venezuela-yay-sozialismus/
https://eike.institute/2019/03/25/total-blackout-in-venezuela-yay-sozialismus/
http://joannenova.com.au/2019/03/venezuelas-melt-down-blackout-day-six-and-the-grid-struggles-to-reboot/
https://www.youtube.com/watch?v=It41YzRErww


Die aktuellen Stromausfälle seien übrigens nichts Neues in Venezuela. 2013
gab es bereits zwei große Ausfälle; außerdem eine Strom- und Wasserkrise
2016. Konkrete Auslöser waren Naturphänomene wie El Nino, die ein gut
gewartetes Energienetz aber ab kann. Kommt es trotzdem zu landesweiten
Ausfällen, ist das eher dem typisch „bolivarischen“ Missmanagement
zuzuschreiben. Novas Fazit:

„Yay, Sozialismus!“

Die Sowjetisierung Venezuelas mag eher nach altmarxistischem oder
stalinistischem Vorbild vor sich gegangen sein; aber ich bin mir sicher, dass
auch die Ökosozialisten in Deutschland und der Schweiz ganze Arbeit leisten
werden. Wenn wir sie lassen!

 


